
1 Tabelle 

Kunst und ihre Institutionen zählen zu den Charakteristika Städte. 
Kunstateliers oder Kunsthand­

',",'JlcU""M'~H. Ihren traditionellen Standort 
haben sie üblicherweise in den 

Stadt als auch aus 
pnJbJen110IS zu erklärende Konzentration 

verliert aber in Zeit offensichtlich immer mehr ihre einst so konkurrenzlo­
se Kunstinstitutionen und künstlerisches Wirken etablieren sich zuneh-
mend auch in stadtfernen ländlichen Räumen, und sehr beachtliche 
Zahl sowie die große Variationsbreite lassen auf eine dort offensichtlich erfolgrei­
che Tätigkeit schließen. 

Allerdings sind Standorte künstlerischen Schaffens im ländlichen Bereich 
nicht Fall neu. Beispiele dafür lassen sich in allen Kunstkategorien finden: 
Emil Noldes Atelier im abgelegenen Seehüll ist bekannt. Und auch an die Künst­
lerkolonien des 19. und frühen 20. Jahrhunderts, denen das Germanische National­
museum in Nürnberg im Jahre 2001 eine viel beachtete Ausstellung widmete 

Künstlerkolonien ist zu denken. Erinnert werden kann ebenfalls an 
das im ländlichen Raum und nur saisonal bespielte Goethe-Theater in Bad 
Lauchstädt. Einst war es eine Bühne des Weimarer Hofes, nach seinem Verkauf im 
Jahre 1818 wurde es dann ein Haus. 

Gemessen der Zahl frühen Ausnahmen von der 
Standorte sind die Kunstinstitutionen, die heute im ländlichen Raum tätig sind und 

entfalten, ungleich häufiger. Zudem sind sie vielfältiger. Neben Theatern 
finden sich Künstlerateliers in kleinen Galerien und Kunsthandlungen in 
stadtfernen oder Kunstpräsentationen in ländl icher Umgebung3

. Am 

1) Die Bearbeitung des Themas wurde freundlicherweise von der Universität Bamberg aus Mit­
teln der Forschungsförderung sowie von der Stiftung der Sparkasse Bamberg für Kunst, Kul­
tur, Denkmalpflege unterstützt. Verfasser danken beiden für die verständnisvolle Hilfe. 

2) So besaß die kleine, wenn auch elitäre Fremdenverkehrsgemeinde Kampen aufSylt im Jahre 
2002 neun Kunstga!crien (Sylter Telefonbuch und Branchenteil 2002). Etliche davon waren 
Filialen entsprechender Häuser in deutschen Großstädten. 

3) Etwa die "Fränkische Straße der Skulpturen" Ellertal (Gemeinde Litzendorf, Ofr.) oder 
die Museumsinsel Hombroich der Niederung des Flüsschens Erft bei Neuß (Rhld.). Auf 
letzterer werden Skulpturen zeitgenössischer Künstler, Kunstwerke der klassischen Modeme 
und Kunst ferner Kulturen Freilandpräsentationen und in Gebäuden gezeigt. 

Mitteilungen der Fränkischen Geographischen Gesellschaft Bd. 50/51, 2003/04, S. 249-271.



Statt dessen tradiert das Gros von LJ""H',",U 

Zentren Standorte aus verschiedenen älteren 
Persistenz verleiht der Theater eine n-A1l"1(cQA ,,,nrl,orC~T,''::H'UHF, 

den künstlerischen Institutionen des ländlichen ","<.tUBJL,",". 

zeit 
aktuellen Zeit entstanden 
Standorttradition zurück. 

",~l-Hü':"H,C<U1,-U"'HE;'-'U u.ä. fast ausnahmslos in unserer 
Theater oft auf eine beachtliche 

Ein verbreiteter entstanden als 
Hofbühne an den Sitzen die die 

Landkarte vor 1871 kennzeichneten. Bekannte fränkische 
LJ'-'''~H''J''-' dafür etwa die Häuser in sind nicht 
dem ländlichen '--'''''.nU''H ulgl:scllle Staatstheater 

1831 als 

deutsche Theaterwelt 
Viele hh,' h "'. An 

4) 



Theater Frankens 

eseme 
ein erstes festes 

Ensemble zirkulierte 
von Stöckach Hof-

'"U.HP:,''''' Wechsel im Jahre 1960 nach Schloss Maßbach 
stationäre Bühne "A,~ro'-'''TH'''' 

zieHe Name 
Ebenfalls 

~H.'~Lü~H'~ü Theater & Schloß Maßbach" 

in zurück. Die U.HH.H~F,"~"~ 
führte durch die 

sich das Kuratorium der 
son 
wurde die heutige Form mit einem el,!2~enen, aber jährlich wechselnden Ensemble 

vordem in im Jahre 1950 
Torturmtheater in Sommerhausen am Main. Das historische Gebäude mit klei-

seit 1975 von Veit Relin hat sich als Erst-

ten zwei Jahrzehnte des ausgehenden 20. Jahrhunderts. Die bereits an:ge~;prlocl1erle 
dabei eine aber auch der Fremdenverkehr erweist 

sich in dieser Zeit als offensichtlicher Faktor im 
Der mittel- und der 

70er und frühen 80er Jahre des 20. Jahrhunderts mittlerweile von neuen 
diesen zählt die ge,ogra~)h1:sctle 

vormaligen Berliner ,Jv"UU"IJI''-'''-' Butter und Oskar Ball-

das Schauspiel Rem­
Städtebundtheater 



Entstehen von Theatern einzuordnen. Fast 
der J\1ühle" bei Schnaittach. Die früheren Leiter eines Nürnber-

v"'-',,,->""H - wegen des besseren Wohnumfeldes ihre 
wo sie zudem Räumlichkeiten lCUl,",'.H. 

restaurierten Mühle aus dem 15. Jahrhundert etablierten sie im Jahre 
Kleinkunstbühne. Etwa 15-mal im Monat bietet das IJr,''''''''ln"Y1 

Kindertheater oder 
andere weithin bekannte Privattheater in Mittelfranken - das "HA\.Ull'-'" 

in Kleinseebach sowie das Hof Theater" im 6'~"~'H'~HH'6"'H 
QeJlöl'en ebenfalls dieser 

nnt"'''''I'''''''' der Initiative seines 
bereits eine bekannte Kleinkunstbühne 

Vet'le~!en und dort eine räumlich 
zu finden. Beides gelang mit dem Erwerb einer 1839 erbauten ehemaligen Mühle 
in der bei Möhrendorf. Sie bot Platz zur Einrichtung einer soge-
nannten Mittelbühne, die es nun Tourneetheater engagieren und größere 
Projekte zu realisieren. In dem (älteren) Nürnberger Tassilo-Theater ist das aus 
Platzgründen nicht möglich.x Vom Idealfall der unterscheidet 
sich das weil die ältere in der Großstadt beibehalten und 
auch der dortige Spielbetrieb nach nur kurzer Unterbrechung -
wird. 

geht das "Dehnberger Hof Theater" auf die Wohnsitznahme 
eines Zuwanderers der nicht aus dem Ballungsraum sondern von au-
ßen zuzog. Bei seiner Wohnstandortwahl im Nürnberger Raum stellte er bestimmte 
Qualitätsanforderungen, die ein alter Hopfenbauernhofim ländlichen Dehnberg er-
füllte. Aus hier zunächst informell künstlerischen Aktivitäten erwuchs 
dann im Jahre 1976 die Hof Theaters".9 Es war das 
erste Privattheater im Großraum 

Fremdenverkehr als Anlass oder Stimulanz für Theatergründungen stellt zu­
mindest in Franken - schließlich das jüngste Element in der skizzierten breiten 
Palette der Genese von Theatern außerhalb der Städte dar. Den heutigen Urlaubern 
genügen bekanntlich die traditionellen touristischen Angebote in den Sommer­
tnsclle~~eti1e1len nicht mehr. Die Besucher erwarten vielmehr zusätzliche Erlebnisse, 
beispielsweise im kulturellen Bereich. Museen, Ausstellungen von Kunstobjekten, 
Konzerte oder Theateraufführungen bieten zur Bereicherung des 

7) Das Vorstehende nach "Kleinkunst in der alten Mühle". In: Er/anger Nachrichten vom 
10.1.2001: 23 sowie einem Gespräch mit Herrn Ralph M. Friedewald (Simmelsdorf) am 
12.7.2001. 

8) mit Gerd Fischer (Kleinseebach) am 5.8.2003. 

9) Gespräch mit Herrn Wolfgang Riedelbauch (Dehnberg) am 4.8.2003. 



Theater ländlichen Raum Frankens 

öelS(nel dafür ist live" in Frickenhausen 
clg:elliem Hotel bietet seit dem Jahre 2000 in der zum 

Die Initiative zur Aufnah-
von Besitzerfamilie sie will damit nach 

Gäste sowie Kunden an das Haus binden und sich 71"~'''''f'h 
ein besonderes Profil von Konkurrenten abhebcn. lO 

Ganz anders aber ebenfalls Hr'~lnnpn\i'prlvplhr,:rpn1f\n zu-

Oberhaid 

ist das Wirken der 1994 n""~1'1Inr1I","tc'n 11 Es 

Wunsiedel 

Burg Veldenstein 

15 km 

Quelle: Veranstaltungsprogramm 
Gangolfbühne Hollfeld (2001) 

Hoflfefd im Jahr 2001 

Gespräch mit Frau Michaela Meintzinger (Frickenhausen) am 2. 10.2003. 

das das genannt 
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111 

Sommermonate sowie in einem bemerkenswerten I-'r"n-'··e>n" ...... nrc,,,h 

den Sommermonaten dominieren Volksstücke u. während im Winter 
U~"'lUJJ;;:'~_U den bestimmen. 

Theater 1m 
Städte. Davon unterscheiden sich die den Bühnen im ländlichen 

Raum Standortqualitäten So steht 
hohen und damit einem 
eine deutlich geringere Einwohnerdichte mit reduziertem potentiellen 
Besucheraufkommen im stadtfernen Raum An die Stelle einer nr{~nl,prn 

meist sogar guten Erreichbarkeit eines Theaters in der Stadtmitte auch mit 
öffentlichem Nahverkehr - treten bei vielen ländlichen Theatern vell'ke:hrsmäJ51ge 
Abgelegenheit bzw. weite Anfahrten, die zudem häufig nur mit dem 
IH'-'F,",,",H sind. Und auch das für Besucher so bedeutsame Umfeld eines Theaters un-

.!".,-,c:n<-,I.u '-UJIl, einer Weinstube oder einer ist 
in Dörfern die Gaststätten früh schließen und zudem 

~Uf"VCH.n nicht dem in der Stadt AnT<'nlrU""T 

Wenn unter derartigen Bedingungen Theater auf dem Lande dennoch so er-
staunlich reüssieren, dann müssen entweder andere Standortfaktoren die 
skizzierten Nachteile oder es müssen 'h'c>r,~(n"'n 

strukturellen Schwächen des ländlichen Raumes zu J."-VUnJ\,.dhH'~J. 
ist beides der Fall. Als Stärken des ländlichen 

12) 
verkehrsgebiet der Fränkischen Schweiz gehören, 



Theater 

dessen den ausgewerteten 
Fällen Franken ~~,eLH.U~"~J 13 

Auf den Faktor 

ihre 
LLJ!J"'-"~VH in den Sommermonateni); von ihnen konzentrieren die Auf-

sogar ausschließlich WochenY) Das ist als an die 
des Fremdenverkehrs zu sehen. Daraus erwachsen zwei Vorteile: 

die genau ihre Saison haben, wenn inner-
dadurch eine 

';'''''''''''''''''HD>'''n zu realisieren. 
vnl"l1l,pl"GP'hpnn anwesender Urlauber steht ein zusätzliches Re-

servoir Besucher zur 
Von den strukturellen die der ländliche Raum für den Theaterbetrieb 

LUeJU'-"u.u,,- an Fernstraßen kann der Benachteiligung 
des Bühnen-Standortes entgegenwirken. Das ist insbesondere für die .LJ'-h.J"-HVJlV 

suburbanen Raum von sie trotz ihrer außerhalb der Städte aus 
dem der Zentren 0V"V~.I.L'-'J". 

SO kommen etwa die Hälfte der Besucher des Kleinseebacher Mühlenthe-
aters, das über die Autobahn an den mittelfränkischen '--'U.H~HAF,>J 

raum angebunden ist, aus und Fürth.17 ist die Situation 
der Kleinkunstbühne Simmelsdorfer Mühle. Deren deutliche Schwerpunkte des 

13) Gespräch mit lierrn Gerd Fischer (Kleinseebach) am 5.8.2003. 

14) Gespräche mit Herrn Ralph M. Friedewald (Simmelsdorf) am 12.7.2001 und Herrn Gerd Fi­
scher (Kleinseebach) am 5.8.2003. 

15) Gangolfbühnc (Hollfeld), Freilichtspiele der Studiobühne Bayreuth im Felsentheater 
Sanspareil, Comoedia Mundi (Trautskirchen) etc. 

16) Kreuzgangspiele Feuchtwangen, Luisenburg-Festspiele Wunsiedel, Festspiele Röttingen 
usw. 

17) Indikator ist die Telephonvorwahl 091 da beim Vorbestellen von Eintrittskarten die Tele­
phonnummer erfragt wird (Gespräch mit Herrn Gerd Fischer, Kleinseebach, am 5.8.2003). 
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sowle 
Und beim Torturmtheater in Sommerhausen die markante Konzentration 

des 111 wo aus die über 
auSg\~b,mte Bundesstraße erreicht werden könnenY' 

• Ahorn bei Coburg kamen aus: 

Besucher 
16 

12 

8 

4 

Quelle: Besucherbefragungen am 4. 7. 
und 12. 7. 2002 (n= 86) 

Felderhebungen: Jasmin Küspert 

Zeichnung: H. Steffgen-Belz 

Berlin 2 Dessau 3 

ePretzfeld 

. .. 
eGrafenberg 

Simmelsdorf 

Lauf .... 
Nürnberg 

• • 
Abb.2: Einzugsbereich der Kleinkunstbühne Simmelsdorfer Mühle 

30 km 

18) übrigen Besucherherkunftsorte des Theaters sind nahezu deutschlandweit gestreut (vgl. 
Abb. 3) und stehen offenbar mit dem Touristenzustrom in Verbindung (vgl. dazu unten). 
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Bremen 

• 
• 

• • 
• 

Besucher Quelle: Besucherbefragung Juli 2001 (n=60) 

Erhebungen: J. Küspert • 100 km Straßlach- • Dingharting München 

Zeichnung: H. Steffgen-Belz 

* 
~ 

Abb. 3: Einzugsgebiet des Torturmtheaters Sommerhausen im Jahr 2001 

Korrekterweise muss allerdings betont 
Suburbia von der aus den Zentren die über keine so gute 
Verkehrsanbindung Das ist beim Dehnberger Hof Theater der Fall, von 
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einen stationären 
an anderen Orten "~f"~"~L 
Maßbach" pal'aClJlgrrlausch 

mit räumlichen 
LJastsplelen wird durch das 

eH"HU"!", stets wieder mit dem ",hc"'''-QrC''~'''~L'~ 

Distanz bestreicht das 
HH"v"'UL'"Hl, dessen über 70 Abstecherorte 

Die beiden mobilen Theaterformen in Franken - also 
Wanderbühnen und der mit in Abstecherorten arbeitenden Häuser 

zeichnet cum grano salis eine innere Struktur des ländlichen Raumes nach. Im 
suburbanen Raum sind ganz 

anzutreffen. Die beiden mobilen Formen finden sich aaJ2:e~~en 
KeglCme'n außerhalb des suburbanen Gürtels. Zwar 
onäre Fälle insbesondere solche aus der der t'e~;tsl)lele 

19) Gründungsdatum (22.10.2003); Deut-
schen Bühnenjahrbuch 2002: 532 wird 1986 als Gründungsjahr genannt. 

20) Quelle: www.comoedia-mundi.de/cm/begann.php (22.10.2003). 

21) Gespräch mit Herrn Sebastian Worch (Maßbach) am 6.3.2002. 

22) Genossenschaft Deutscher Bühnen-Angehöriger 2002: 154. 



Theater 

Aufdiesen 
V'-'''-<'-'<'-'H viele indem sie die Gastronomie in eigene neh-

men bzw. im Haus bereitstellen lassen. So offeriert das Hof 
Theater den Besuchern seit Restaurantbereich Gerichte 
der die von bekannten Gastronomen aus der zuberei-
tet werden. Auch das Kleinseebacher Mühlentheater oder die Simmelsdorfer Mühle 
besitzen einen integrierten UH'~VV<vl'-''', und die "Comoedia Mundi" führt 
im Treck ihrer mit denen das Ensemble sogar einen 

'lT,c'_'",/Cl,'e>.., mit. 

Theater und fränkische Gastlichkeit 
erlebnisreiche wirbt eine Broschüre für den Besuch eines be-
kannten mainfränkischen Häckerdorfes. Die örtliche Bühne in diesem das 
bekannte Torturmtheater wird dabei ganz selbstverständlich als Attraktion des 
Ortes werbend 24 Doch Sommerhausen scheint unter den fränkischen 
Bühnen im ländlichen Raum eine 

;;"·7h"r.,~~ Tourismusverband 

bemerkenswert in dem sich im des weithin bekannten und re-
nommierten kleinsten Theaters Deutschland weitere künstlerische Institutionen 
lllt~Uerg(~1a:"sen hätten. Kurzurlauber zumeist die auch im 

23) Städtische Tournee-Unternehmen bleiben hier Betracht. 

24) Ortsbroschüre (0.1.). hg. Sommerhausen 
1m neben Torturmtheater noch eine Kabarettbühne, 
burg umgezogen ist. 

25) Die Ortsbroschüre Werbeteil KUl1stgalerien 
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des Torturmtheaters V.legen 

Doch der den Bühnen im ländlichen Raum für den Tourismus 
besitzen. wird ofrenbar nicht allenthalben gesehen. aus 
anderen kommen für die Theater in ihren Zuständig-
keitsbereichen zu anderen Sie sehen in ihnen keinen beeinflussenden 
oder gar bestimmenden Faktor bei der Wahl von sondern eher ein zu-
sätzliches Ausstattungsmerkmal der jeweiligen Tourismusregion. Eine Gelegenheit 
zum Theaterbesuch im Urlaubsgebiet würde als gern ge-

aber nur zu oft dann doch nicht genutzt. Als Ausnahmen solcher Bewertung 
gelten nur die Feuchtwangener Kreuzgangspiele2R und die überregional bekannten 
hp,~"tcnl{~lp auf der Luisenburg. 

Gestützt wird die Einschätzung von einer allenfalls untergeordneten Be­
deutung etlicher Theater in Fremdenverkehrsregionen durch die Erhebung der 
tsesUICJ1(~re1l1,m.~2;stJ'en~lcne. So besitzt das von der Studiobühne Bayreuth bespielte 
Felsentheater Sanspareil in der Fränkischen Schweiz einen allenfalls regionalen 
Besucherzustrom (Abb. 4). Überragender Schwerpunkt der Herkünfte ist Bayreuth. 
Obwohl die Bühne in einem bekannten Fremdenverkehrsgebiet liegt, finden sich 
Touristen - ausweis lieh ihrer Herkunft aus entfernten Orten wie Lemgo, Berlin, 
Wuppertal usw. - nur ganz vereinzelt unter den Besuchern. 

Auch die berichtete Sonderstellung des Torturmtheaters in Sommerhausen 
wird durch die Darstellung des Einzugsgebietes der Besucher bestätigt (Abb. 
Sie kommen vom regionalen Schwerpunkt Würzburg einmal abgesehen - aus 
zahlreichen Orten vieler Teile Deutschlands. Dabei ist die Anzahl der aus einem 
Ort stammenden Personen durchweg gering. Das entspricht dem bereits formulier­
ten Bild von Einzelreisenden, die nach Mainfranken kommen und hier auch eine 
Vorstellung des von Veit Relin geleiteten Hauses besuchen. 

Für Wunsiedels Luisenburg-Festspiele scheinen Individualtouristen als Be­
sucher eine anteilmäßig geringere Rolle zu spielen. Die Darstellung des Einzugs­
bereichs zeigt allerdings eine größere Zahl von Herkunftsorten, die sinnvoll nur 
erklärt werden können, wenn von dort stammende Besucher als Touristen in das 
engere Einzugsgebiet der Luisenburg gekommen sind Das Verkehrsamt 

26) Gespräch mit Frau Susanne Müller, Geschäftsführerin des Tourismusverbandes "Fränki­
sches Weinland" (Würzburg) am 7. 3.2002 

27) Gespräche mit Herrn Bauer, Tourismuszentrale "Fränkische Schweiz" (Ebermannstadt), am 
7. 3. 2002; Herrn Häuser, Tourist-Informationszentrum "Fichtelgebirge" (Fichtelberg), am 

2002 und Frau Bremm, Tourismusverband "Romantisches Franken" (Co1mberg), am 
13.2.2002. 

28) Das westliche Mittelfranken gilt als Urlaubsziel für Familien mit Kindern. Dementsprechend 
wirbt die Stadt Feuchtwangen in einem speziellen Familienprospekt gezielt für die in den 
Kreuzgangspielen aufgeführten Kinderstücke (freundliche Mitteilung von Frau Bremlll vom 
Tourismus-Informationszentrum Colmberg). 



Besucher 

.~/// -.'.!~ 
i 30 
li. 20 

10 

o 
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Weismain 

Quelle: Besucherbefragungen am 
14. und 16. August 2001 
(n= 188) 

Felderhebungen: Jasmin Küspert 

30 km 

Zeichnung: H. Steffgen-Belz 

• 
• Nürnberg 

• Kulmbach. 

~ 
Osnabrück .. 

HirschaUe 

• Ottobrunn München 
~ t 

Abb. 4: Einzugsbereich des Theaters Sansparei/ 
- Aufführung der Studiobühne Bayreuth 

der Stadt Wunsiedel schätzt, dass etwa 10000 Übernachtungen je Saison auf die 
Festspiele zurückgehen. 29 

Theater auf dem Lande erweisen sich freilich nicht nur als imageträchtige 
Fremdenverkehrsattraktionen oder als ergänzende künstlerische Angebote, sie 
sind auch Wirtschaftsunternehmen von Gewicht. Das Südthüringische Staatsthe­
ater Meiningen weist beispielsweise mit berechtigtem Stolz darauf hin, mit rund 
340 Beschäftigten zu den größten Arbeitgebern am Ort zu zählen (Das Meininger 
Theater 1998, S. 10). Hinzu kommt, dass eine derartige Institution teilweise aus­
gesprochen hochwertige, auf jeden Fall sehr prestigeträchtige Tätigkeiten bietet. In 
ländlichen Räumen ist das von erheblicher Bedeutung. 

Aber nicht nur Arbeitsplätze werden durch Kunstinstitutionen geschaffen. 
Die wirtschaftlichen Effekte sind umfassender. Tabelle 1 zeigt dazu für zwei 
ausgewählte Häuser einige Eckdaten. In einem Fall handelt es sich um ein großes 
Mehrspartenhaus, im anderen um einen kleinen Theaterbetrieb mit hohem Anteil 
an auswärtigen Gastspielen. 

29) Frcundliche schriftliche Mitteilung von Hcrrn GÜllter Stöhr, Leiter des Vcrkehrsamts dcr 
Stadt WUl1siedcl, vom 11. 11.2003. 
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Quelle: 
Besucherbefragungen 
verschiedener Aufführungen 
am 3.7.01,5.7.01, 15.7.01, 
17.7.01,22.7.01,24.7.01 
(n= 1615) 

Felderhebungen: 
Jasmin Küsperl 

Zeichnung: 
H. Sohmer, Dipl.-Graphik-Designer (FH) 

Abb. 

Becker 

Bayreuth 

Weiden 

re~::;tsIJlel'e im Jahr 2001 



Tab, 

::::;uu: IUlIIIl:!'O>L" 'c;O> Staats- Fränk,-Schwäbisches 
lVltlllll18tli Städtetheater Dinkelsbühl 

n 342 17 ,-,,-,",,v: :c" ,,~'v 11 "'8t,=>ctl 'I 

davon kOnstlerisches Personal 306 6 (+ 26 Gäste) 

davon Personal fOr Verwaltung, Technik etc. 36 11 (tei/w. städt. Mitarb.) 

Einnahmen insges 33.169.000 DM 1.538.000 DM 

davon erwirtschaftet 3.835.000 DM 783.000 DM 

davon ZuschOsse 29.334.000 DM 755.000 DM 

Personalausgaben insges. 24.690.000 DM 1.045.000 DM 

davon künstlerisches Personal 16.499.000 DM 860.000 DM 

davon Personal für Verwaltung, Technik etc. 8.191.000 DM 185.000 DM 

Sachausgaben insges. 4.624.000 DM 457.000 DM 

Quelle: 01, Bühnenverein, Theaterstatistik 2000/2001 

30) Beim Dehnberger der Personalkostenanteil 1996 71,3 % aller 
Kosten (nach Rödl & Partner 1998: 
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er ist 
Zeiten des Jahres etwa 85 % ihres 
nur stundenweise am 

Die Sachausgaben eines Theaters besitzen ebenfalls eine regional-
wirtschaftliche Bedeutung. Sie umfassen Betriebskosten 
Wasser für 

nahmen dort mit ca. 93000 € zu Buche34
; beim ~'VHHLn-" 

beliefen sie sich für den gleichen Zeitraum auf 31936 €, das Theater Maßbach gab 
dafür 25000 € aus". 

Mit Personal- und Sachausgaben, so wichtig sie auch sein mögen, erschöpft 
sich die wirtschaftliche Wirkung eines Theaters im ländlichen Raum nicht. Eben­
falls bedeutsam sind Koppelungseffekte, die dadurch entstehen, dass Besucher 
weitere Erledigungen, Geschäfte, Visiten usw. mit dem Besuch einer Vorstellung 
verbinden. Zwar wurde in einer frühen Untersuchung im Münchner Raum einmal 
formuliert, dass sich mit Freizeitaktivitäten ~ und damit ganz ausdrücklich auch 
mit Theaterbesuchen ~ nur in geringem Umfang Koppelungen mit anderen Tätig­
keiten verknüpfen 1977: doch konnten das bereits HEINRITZ und 
Popp 92 ff.) am Beispiel der Besucher von Minigolfplätzen widerlegen. Bei 
diesen Freizeiteinrichtungen waren Koppelungsaktivitäten ausgesprochen häufig 
zu verzeichnen. 

Dass bei Theaterbesuchen die Verknüpfung mit einem meist anschließenden 
Restaurant- oder Gaststättenbesuch ausgesprochen häufig ist, zur allgemei-

nen Lebenserfahrung. Somit verwundert es dann auch nicht, dass mehr als 25 % 
der befragten Besucher von fränkischen Bühnen im ländlichen Raum angaben, 
die Theateraufführung damit zu verbinden (Abb. Eine Aufschlüsselung dieses 
summarischen Wertes nach verschiedenen Theatern lässt recht bezeichnende Un­
terschiede deutlich werden Besonders auffällig ist dabei das Verhalten der 
Besucher des Sommerhausener Torturmtheaters: Jeder zweite von jenen, die eine 
Aktivität mit dem Theaterabend verbindet, sucht eine Gaststätte auf. Der Grund für 
diesen besonders hohen Anteil ist in den schon mehrfach angesprochenen Urlaubs­
gästen unter den Theaterbesuchern zu sehen, zudem muss auch die Ausstattung des 
Ortes mit einer großen Zahl von Restaurants, Weinstuben u.ä. bedacht werden. 

33) Freundliche schriftliche Mitteilung von Herrn Günter Stöhr, Leiter des Verkehrsamts der 
Stadt W unsiedel, vom 11.1 J .2003. 

34) Quelle wie in Fußnote 33 

35) Freundliche schriftliche Mitteilungen von Herrn R. Weiß (Dehnberg) vom 17.11.2003 sowie 
von Herrn S. Worch (Maßbach) vom 14.11.2003. 



Theater im ländlichen Raum Frankens 

Besichtigungen I sonst. kult. 

sonstiges 
4.85% 

Aktivitäten 
1,68% 

I keine Angaben 
26,32% 

Geschäftstermin I 
Schulveranstaltung 

2.24% 
Besuch von Bekannten, 
Verwandten, Freunden 

13.08% 

Gaststättenbesuch 
25.56% 

n = 3203 (bei mgl. Mehrfachnennungen) Felderhebungen und Zeichnung: Jasmin Küspert (2001 /2002) 

Abb.6: Koppelungsaktivitäten von Theaterbesuchern 
im ländlichen Raum Frankens 
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0% 
Luisenburg Feuchtwangen Maßbach Sommerhausen Sanspareil Simmelsdorf Gangolfbühne 

liI!l Gaststättenbesuch 

D Geschäftstermin I Schulveranstaltung 

D Besichtigungen I sonst. kult. Aktivitäten 

f!1] Besuch von Bekannten, Verwandten, Freunden 

D Erholungsausfiug 

D sonstiges 
(gewertet wurden nur Besucher 
mit Koppelungsaktivitäten) 

Felderhebungen und Zeichnung: Jasmin Küspert (2001 /2002) 

Abb. 7: Koppelungsaktivitäten von Besuchern ausgewählter Theater 
im ländlichen Raum Frankens 

Weit unterdurchschnittliche Werte im entsprechenden Koppelungsverhalten zeigen 
dagegen die Besucher der Gangolfbühne; die Befragungen erfolgten in Münchberg 
und Weidenberg im östlichen Oberfranken.36 Beide Aufführungen hatten einen 

36) Die Befragungen erfolgten außerhalb des Fremdenverkehrsraums Fränkische Schweiz. 
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Bad Neustadt a.d.S. 

Bad Kissingen 

Bamberg 

Quelle: Be:3uchef'belfra~lungen 

Felderhebungen: Jasmin Küspert 

30 km 
~---=====~--~ 

Zeichnung: H. Steffgen-Belz 



bonnenten des 
Theaterkarten für 
dass das nll'l"1htc;,t,,,p 

Jasmin und Hans Becker 

sind bekanntlich teurer als 
Es erscheint somit vorstellbar, 

CV"UJ1.';,~Hj_U"'l"1 nTI beim 
IJH.dH-'_"''' anders aussehen könnte. 

zu den bisher Bühnen im ländlichen Raum 

u 
CD 
m 

Bad Soden-Salmünster 

Bopfingen 

t 

Abb.9: 7ZLlas:ae'tJIE3[ des 

zuweilen durch ein deutlich n-r,,,",,,r~'C' 

Bad Liebenstein 

Wörthsee Walderbach 

f ~ 

• Eriurt 

Ebern 

• 
Quelle: Premierenabonnenten-Verzeichnis 

des Theaters Meiningen 

30 km 

Zeichnung: H_ Steffgen-Belz 

j"jr;'rti,y'h,on Staatstheaters I\R"."n"nn,cYl 

im Jahr 2001 

39) Für die freundliche einer anonymisierten Zusammenstellung sind wir Herrn 
Matthias Caffier, Ltd. Dramaturg des Staatstheaters Meiningen, und 
Herrn Oliver Spatz, Referent für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit im gleichen gro­
ßem Dank verpflichtet. 

sd 
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Rothenburg ob d. 

Dinkelsbühl 

""-lVJclUclv !j:ecleLltung aufweisen. 

Oberdachstetten 

G· 

Besucher Quelle: 
50 Besucherbefragungen am 
40 3.7.01,10.7.01,7.8.01,9.8.01 

(n = 476) 
30 
20 Felderhebungen: Jasmin Küspert 

10 
-0 

30 km 

Zeichnung: H. Steffgen-Belz 

Abb. 10: Einzugsgebiet der Kreuzgangspiele Feuchtwangen im Juli 2002 

5) lässt vier räumliche Kate-
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den llhr1n'nn Teilen - von bis Unterfranken kommt ein 
Hh'F, .... L>UHll nicht unerheblicher Anteil von Besuchern aus zahlreichen landesweit 
gestreuten Orten. 
Im Herkunftsorte von Einzelbesuchern in West-
und Norddeutschland sowie - mit kleiner ~~'''~HH.H.U,.HF,~' 
Berlin. 

- im Raum 
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Felderhebungen: Jasmin Küspert 

30 km 

Zeichnung: H. Steffgen-Belz 

Abb. 10: Einzugsgebiet der Kreuzgangspiele Feuchtwangen im Juli 2002 
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Abgrenzung und Gliederung 
bevölkerungs geographischen 

Untersuchung Umlandes Geographische 
Schriften 6). Bamberg. 

BURDACK, Joachim. 2001: städtische Peripherie zwischen "suburbanen" und "posturbanen" 
dt. Landeskunde 75 (2/3): 188 196. 

""""'''''''~, Theater. Frankenland. 
IhH"Ytlp,,{·' 54 (3): 182 - 185, 

U(:'I!T,\'cf:ler Biihnenverein, BlIndesverhand Delltscher Theater (Hg.) 
2000/2001 

pitc('I"',h für fränkische 

2001. Theaterstatistik 

GenosseJ1schaj! Biihncn-Angehöriger (Hg.) Deutsches Bühnenjahrbuch 2002. 
große Adreßbuch Bühne, Fernsehen. 2001l200L 
Hamburg 

.... 
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Kultur und in einer Metropole. Stadtgeographische und 
stadtwinschaftliche lmplikationen einer empirischen Untersuchung Mailand. Bre-
mer Beiträge zur Geographie und Raumplanung 32). Bremen. 

Hll:\RlT7. Günter & Herbert PoPP. 1978: Reichweiten Freizeiteinrichtungen und aktiol1sräum-
liehe Aspekte Besucherverhaltens. In: Mitteilungen d. Geographischen Gesellschaft 

München 63: 79 -115. 
KESSLER-LEll'vlA:\". Margit. 1993: Die KUl1ststadt Köln. Von der Raumwirksamkeit der Kunst in 

einer Stadt. Kölner Forschungen zur Wirtschafts- und Sozialgeographie 43). Köln. 
KLßl\I, Susanne. 1998: 50 Jahre Krellzgangspiele. In: Stadt Fellchtmmgen (Hg.), 50 Jahre 

Kreuzgangspiele Feuchtwangen. Augsburg: 10 - 24. 
KLl"GBEIL, Detlev. 1977: Aktionsräumliche Analysen und Zentralitätsforschung. 

zur konzeptionellen Erweiterung der zentral örtlichen Theorie. In: Beiträge zur Zentrali­
tätsforschung Münchner Geographische Hefte 39), Kallmünz & Regensbllrg: 45 - 74. 

Künstlerkolonien in Europa. Zeichen der Ebene und des Himmels. Ausstellungskatalog des 
Germanischen Nationalmuseu111s. Nürnberg 2001. 

KÜSPERL Jasmin Katharina. 2003: Theater im Ländlichen Raum. Geographische Aspekte einer 
Kunstkategorie abseits ihrer kernstädtischen Traditionsstandorte. Zulassungsarbeit d. 
Lehramt an Gymnasien in Bayern, Bamberg. (ungedr. Mnskr.). 

Das Meininger Theater. Südthüringisches Staatstheater. Mellrichstadt o. J. (ca. 1998). 
MÖRTH, Ingo (Hg.). 1999: Kunst und Tourismus im ländlichen Raum: Chancen und Risiken. 

Ergebnisse eines des Instituts für Kulturwirtschaft der Universität Linz 
mit Fallbeispielen aus und Bayern. Forschllngsbeiträge zu Kultur und 
Tourismus 1). Linz. 

PESE, Claus. 1999: "Im Zeichen der Ebene und des Himmels". Künstlerkolonien in Europa. Ein 
Forschungs- und Ausstellungsprojekt des Germanischen Nationalmuseums. In: Anzei­
ger des Germanischen Nationalmuseums: 50 57. 

Röd! & Partner. 1998: Gutachten zur wirtschaftlichen Situation des Dehnberger Hof Theater. 
Nürnberg. (ungedrucktes Manuskript). 

WORCH, Sebastian. 2002: Zur Geschichte des Fränkischen Theaters Schloß Maßbach. In: Fran­
keniand. Zeitschrift für fränkische Landeskunde und Kulturpflege 54 (3): 188 190. [der 
Autor ist in der Quelle fälschlich als Woch zitiert]. 
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